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Die Schönheit der Landschaft, ein Thema für Philoso
phen? Landschaftsschutz, eine Sache der Ethik? Ja, 
aber nicht nur. Gerade im Tourismus wird landschaft
liche Schönheit als wichtiger Angebotsfaktor zu einer 
Schlüsselgrösse des wirtschaftlichen Erfolges. Ihr Ver
lust -so die Ergebnisse einer Studie von Marcel Hunziker 
-würde insbesondere dem Sommertourismus die Grund
lage entziehen. 

■ Nicht das neu erstellte Sportzentrum, nicht 

die ultramoderne Seilbahn und auch nicht die 

Luxushotels locken die Touristen in das Berg

gebiet, sondern in erster Linie die Land

schaft. Bei versGhiedensten Gästebefragungen 

stellte sich die landschaftliche Schönheit als 

Hauptmotiv für die Wahl eines Ferienortes her

aus. Touristen haben jedoch nicht nur ein Be

dürfnis nach intakter Landschaft, sondern be

nötigen auch eine genügende Infrastruktur, die 

ihnen den Landschaftsgenuss überhaupt erst er

möglicht. Entsprechende Landschaftsveränder

ungen werden deshalb weitgehend akzeptiert. 

Selbst jene Orte, deren landschaftliche Quali

tät durch den Ausbau der touristischen Infra

struktur stark abgenommen hat, mussten bis 

anhin kaum folgenschwere·Nachfrageeinbussen 

erleiden; während der fünfziger bis siebziger 

Jahre wuchs die Nachfrage sogar beständig. 

landschaftliche Schönheit - entscheidender Wettbe

werbsfaktor der Zukunft 

■ Seit Beginn der achtziger Jahre stagniert im 

Schweizer Bergtourismus die Nachfrage, während 

das Angebot in dieser Zeit weiter ausgebaut 

wurde. Diese Entwicklung hat zu Käufermarkt-
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verhältnissen geführt: Der Kunde hat wegen des 

Überangebotes die Möglichkeit auszuwählen. 

Die einzelnen Tourismusanbieter müssen sich 

deshalb wieder vermehrt nach den Bedürfnissen 

der Nachfrager richten und versuchen, sich mit 

einem besonderen und qualitativ hochstehenden 

Angebot gegenüber der Konkurrenz zu profilie

ren. Qualität ist beim Schweizer Tourismus 

auch wegen seines hohen Preisniveaus gefor

dert. Weil das Infrastrukturangebot zwischen 

den verschiedenen Tourismusregionen immer 

vergleichbarer wird, dürfte künftig die land

schaftliche Schönheit für die Profilierung im 

Vordergrund stehen. 

■Mit grosser Wahrscheinlichkeit wird sich al

so die Landschaftsqualität zu einem ausschlag

gebenden Wettbewerbsfaktor entwickeln. Dies 

kann ein Risiko sein - oder auch eine Chance. 

Bei Ferienortsplanungen sollten landschafts

schützerische Aspekte vermehrt berücksichtigt 

werden. Damit aber der Landschaftsschutz zur 

Sicherung der touristischen Nachfrage beitra

gen kann, muss bekannt sein, welche Land

schaftsveränderungen von den Touristen negativ 

erlebt werden. Das Ziel der durchgeführten 

Studie war es, mit Befragungen und Fototests 

die Landschaftsbetlrteilung der Touristen zu 

untersuchen. 

Lässt sich landschaftliche Schönheit erfassen? 

■ Schönheit ist keine objektiv messbare Eigen

schaft der Landschaft, sondern ein ihr durch 

Menschen zugewiesener Wert. Um zu erfassen, 

wie Landschaftsveränderungen empfunden werden, 

müssen die Betrachter und Betrachterinnen nach 
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Abb. 1: Beispiel einer Fotoserie, 
die eine durch die bauliche Ent
wicklung zunehmende Abwei
chung von einem traditionellen 
Haufendorf darstellt. 

ihrem Urteil gefragt werden. Dies kann bei

spielsweise wie in dieser Studie erfolgen, 
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indem sie verschiedene Stadien der Veränderung 

nach der Schönheit bewerten. 

■ untersucht wurden ?ur Beurteilungen von 

Landschaftsveränderungen, welche durch die 

bauliche Entwicklung von Streusiedlungen, Hau

fendörfern, Strassen und die Erstellung von 

touristischen Transportanlagen entstehen. Für 

jeden dieser vier Veränderungstypen wurde die 

zunehmende Abweichung von der traditionellen 

Kulturlandschaft in einer Serie von fünf Fotos 

dargestellt (Abb. 1). 

■ Die Befragten erhielten die Bilder unsor

tiert. In einem ersten Schritt mussten sie 

jeden abgebildeten Landschaftsausschnitt einer 

von sieben Gefallensstufen zuordnen, wobei die 

Anzahl Bilder je Stufe vorgegeben war. Die 

durchschnittliche Benotung eines Fotos ergab 

( Streusiedlungen ) ( • Haufendörfer ) ( Bahnen ) ( Strassen/Wege ) 
------
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Abb. 2: Die Abbildung zeigt für jeden Veränderungstyp die durchschnittliche Benotung (nach sieben Gefal
lensstufen) der jeweiligen fünf Fotos. Dabei repräsentiert das erste Foto einer Serie jeweilen den traditionellen, 
das letzte den am stärksten veränderten Zustand. Je geringer der Schönheitswert, desto weniger schön war 
nach dem Urteil der Befragten die dargestellte Landschaft. Da die Werte bei jeder Serie abnehmen, kann ein 
Zusammenhang zwischen Landschaftsveränderung und abnehmender Schönheit angenommen werden. 
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den "Schönheitswert" des dargestellten Land

schaftsausschnittes. Für jeden Veränderungstyp 

konnte so das durchschnittliche Gefallen der 

zunehmend von der traditionellen Kulturland

schaft abweichenden Zustände erhoben werden. 

■ In einem zweiten Schritt bewerteten die Be

fragten die Fotos nochmals, indem sie für 

jedes Foto zu entscheiden hatten, ob sie die 

darauf abgebildete Landschaft schön finden 

oder nicht. So konnte für jeden Zustand der 

Landschaftsveränderung festgestellt werden, 

wievielen Touristen dieser prinzipiell noch 

gefällt. 

Traditionelle Kulturlandschaft als Ideal 

■ Die Ergebnisse der Untersuchung zeigen, dass 

den Touristen die traditionelle bäuerliche 

Kulturlandschaft, die ein Gleichgewicht von 

Mensch und Natur zum Ausdruck bringt, am be

sten gefällt. Abweichungen von dieser idealen 

Landschaftsform, wie sie im Berggebiet vor 

allem durch die bisherigen touristischen Ent

wicklungen verursacht wurden, empfinden die 

Touristen als ästhetischen Verlust (Abb. 2) 

■ so wird die Entwicklung vom traditionellen 

Haufendorf (hauptsächlich in den Zentral- und 

Südalpen anzutreffen) hin zum modernen, bei

nahe städtischen Siedlungsgebilde - charakte

risiert durch die Verwendung ortsfremder Bau

materialien, unpassende Gebäudedimensionen und 

vorwiegend touristische Nutzung (Abb. 1) - von 

den Touristen nach dem Kriterium der Schönheit 

negativ bewertet. 
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Abb. 3: Ein Ergebnis der zwei
stufigen Foto-Beurteilung nach 
"schön" - "nicht schön": Egal ob 
Skilift oder Grosskabinenbahn, 
touristische Transportanlagen 
bedeuten immer eine starke 
Beeinträchtigung der land
schaftlichen Schönheit. Den 
Skilift (zweites Foto der Bah
nenserie) fanden nur 23% der 
Befragten schön, die Grosska
binenbahn (fünftes Foto) nur 
29%. 

� 

■ Auch der tourisrnusbedingte Ausbau des Stras

sennetzes und die Erstellung von touristischen 

Transpo�tanlagen beeinträchtigen das Land

schaftserlebnis. Dabei ist das wichtigste Kri

terium für die Beurteilung ·von Strassen nicht 

etwa deren Belagsart oder Breite, sondern ihre 

Funktion: Eine Strasse, die zur Hauptsache der 

Landwirtschaft dient, gefällt weit besser als 

eine reine Verbindungsstrasse. Touristische 

Transportanlagen wurden von den Befragten kaum 

nach der Art der Anlage differenziert: Skilifte 

stossen genauso auf Missfallen wie Gross

kabinenbahnen (Abb. 3). 

8 



ARGUMENTE 
AUS D ER F ORSC HUNG 

■ Die Entwicklung von der traditionellen bäu

erlichen Streusiedlung (vor allem auf der Al

pennordseite verbreitet) zur verdichteten und 

schachbrettartig angeordneten Ferienchalet

überbauung scheint die Touristen - im Gegen

satz zu den anderen Abweichungen von der tra

ditionellen Kulturlandschaft - nicht gross zu 

stören: Der traditionelle Siedlungszustand 

unterscheidet sich im Schönheitsurteil kaum 

vorn veränderten. 

Künftig erhöhte Landschaftssensibilität 

■ Die Untersuchung ergab auch, dass jüngere 

Gäste sensibler auf Abweichungen von der tra

ditionellen Kulturlandschaft reagieren als äl-
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Abb. 4: Das Schönheitsurteil (die durchschnittliche Benotung) wird in dieser Abbildung nach Altersgruppen 
differenziert. Es zeigt sich, dass die Jungen die traditionellen Landschaften höher und die stark veränderten 
tiefer bewerten als die älteren Touristen. Dieses Ergebnis weist auf einen Sensibilitätsunterschied zwischen 
den Altersgruppen hin: Die Jungen - die künftigen Nachfrager! - sind auf tourismusbedingte Landschaftsver
änderungen sensibler! 
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tere (Abb. 4). Dieser Beurteilungsunterschied 

ist aber eher dem allgemeinen Wertewandel zu

zuschreiben als einer altersbedingt abnehmen

den, individuellen Landschaftssensibilität. 

Diesem Sachverhalt muss besondere Beachtung 

geschenkt werden, da die heutigen Jungen die 

kaufkräftigen Touristen von morgen, die vier

zig- bis sechzigjährigen der Gegenwart die 

reiselustigen Senioren der Zukunft sein wer

den: Die Vertreter der relevanten Nachfrage

segmente dürften künftig Landschaftsverände

rungen gegenüber sensibler sein, womit sich 

das Risiko des landschaftsbedingten Fernblei

bens von Touristen künftig verschärfen könnte. 

Nachfragereaktionen bereits vorhanden 

■ Die Studie gibt auch Hinweise auf erste 

Nachfragereaktionen: Beispielsweise sind im 

städtisch anmutenden Zentrum Grindelwalds 

weniger landschaftssensible Gäste einquartiert 

als in dessen Umgebung, die noch weitgehend 

den Charakter einer traditionellen Kulturland

schaft aufweist. Die Sensiblen "suchen das 

Weite"! 

■ Schon heute wird also das Gästeverhalten 

prinzipiell von den Landschaftsveränderungen 

beeinflusst. Das Risiko von grösseren Nachfra

geverschiebungen ist folglich kein Phantom, 

sondern eine ernstzunehmende Realität. Die 

landschaftliche Schönheit muss deshalb erhal

ten bleiben. Dies stellt für Tourismusregionen 

nicht nur eine ethische Verpflichtung dar, 

sondern ist mittelfristig auch aus ökonomi

schen Gründen notwendig. 
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Konsequenzen für Ferienortsplanungen 

■ Welche Massnahmen sind nun zur Reduzierung 

des Risikos landschaftsbedingter negativer 

Nachfragereaktionen zu ergreifen? 

- Grundsätzlich ist die traditionelle Kultur

landschaft zu erhalten, insbesondere die 

traditionellen Siedlungsteile und landwirt

schaftlichen Nutzungsformen. Bei baulichen 

Neuerungen sollen traditionelle Gestaltungs

elemente mitberücksichtigt werden, ohne je

doch nur das "Alte" zu kopieren. 

Entwicklungen von Haufendörfern hin zu rei

nen Touristensiedlungen mit städtischem Cha

rakter und ohne lokale Eigenart sind zu ver

hindern. Wenn möglich sind bei Neubauten 

ortstypische Baumaterialien zu verwenden und 

die Gebäudedimensionen - nicht nur die Pro

portionen - dem Bestehenden anzupassen. 

- strukturelle Verdichtungen in Streusied

lungsgebieten sind aus raumplanerischen 

Gründen notwendig und ästhetisch akzeptabel. 

Für die Streusiedlungsentwicklungen gelten 

jedoch dieselben Einschränkungen wie bei den 

Haufendörfern. 

- In einer Tourismusregion sollten möglichst 

grosse zusammenhängende Räume vorhanden 

bleiben, die nicht durch Verbindungsstrassen 

durchschnitten werden. Vorsicht ist deshalb 

bei der Planung von Ortsumfahrungen am 

Platz. 

- Neue touristische Tranportanlagen sollten 

zurückhaltend geplant und erstellt werden. 
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Zurückhaltung heisst dabei „möglichst 

wenige", weil Bahnen unabhängig von deren 

Art, Transportkapazität und Linienführung 

als ästhetisch negativ erlebt werden. 

■Diese allgemeinen Angaben geben nur die 

grundsätzliche Richtung an, die bei Ferien

ortsplanungen aus landschaftsästhetischer 

Sicht zu verfolgen ist. In jedem Einzelfall 

müssten die speziellen lokalen Voraussetzungen 

betrachtet werden. Wichtig ist, dass die „Ver

antwortlichen" ihre „Verantwortung" auch für 

die Zukunft wahrnehmen. Landschaftliche 

Schönheit zu erhalten müsste für sie deshalb 

Priorität haben. 

Marcel Hunziker führte die dargestellte Studie im Rahmen seiner Diplomarbeit "Landschaftsveränderung 
ein Risikofaktor für die touristische Entwicklung des Berggebietes?" (1991) am Geographischen Institut der 
Universität Bern durch. Heute arbeitet er an der Eidgenössischen Forschungsanstalt für Wald, Schnee und 
Landschaft (WSL) in Birmensdorf und widmet sich weiterhin Fragen der Landschaftsästhetik. 
Der vorliegende Text basiert auf einem Artikel, der in der Hotel+ Touristik Revue, Nr. 38, vom 19. Septem
ber 1991 erschienen ist. 
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